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        Was ein Hund seinen Menschen schon immer mal flüstern wollte:

     
 
 

 
 

 
 

 

    
        GEBRAUCHSANWEISUNG für auf den HUND gekommene MENSCHEN

    
 
 
 Waren Sie schon mal auf einem Hundefriedhof? Oder haben Sie gar bereits ein Testament fr Ihren vierbeinigen Liebling gemacht? Haben Sie mit ihm ein Hunderestaurant besucht? Oder haben Sie ihn zur Schnheitspflege in einen Hundesalon geschickt? Sicher haben Sie sich ganz toll gefhlt nach solcherlei Zeitvertreib. Das ist alles gut und schn fr Euch Menschen, aber fr uns Hunde voll daneben.
 
 Was wir wirklich wollen ist: rennen, raufen, toben, fressen, schmusen, bumsen und dsen. Ab und zu in einem frischen Kuhfladen wlzen, Katzen jagen. Das ist‘ es! Frauchens elegante Pumps anknabbern und auf Herrchens Fernsehsessel thronen. Wir lieben unsere Menschen, aber wir wollen nicht vermenscheln. Lieber sollt ihr ein kleines bisschen verhundeln. Wie das geht, habe ich hier mal zusammengefasst.
 
 Merke: 
 
WER EINEN HUND KAUFT,
 
KAUFT AUCH DIE FLHE! 
 
 [image: Grafik 17]
 
 
 

    
        DIE 10 GEBOTE DES HUNDES FÜR DEN MENSCHEN

     Als Quintessenz aller meiner berlegungen habe ich nun fr alle, die guten Willens sind, meine 10 Gebote fr Hundefreunde aufgestellt:
 
 
 
 
 1. Du sollst keinen anderen Kter neben mir haben
 
 2. Du sollst weder Hand noch Stock gegen mich erheben.
 
 3. Du sollst viel mit mir Spazierengehen.
 
 4. Du sollst mich nicht allein lassen.
 
 5. Du sollst mir nicht nur Dosenfutter geben.
 
 6. Du sollst keinen dressierten Affen aus mir machen.
 
 7. Du sollst mich lieben wie Dich selbst.
 
 8. Du sollst nicht begehren Deines Nachbarn Hund.
 
 9. Du sollst mir weder Ohren, noch Schwanz noch Seele verstmmeln. 
 
 10. Du sollst nie vergessen, dass ich ein Hund bin und keine Katze
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 .

    
        MENSCH SEIN

     „Der Mensch ist das Ma aller Dinge!“ An diese unsinnige, durch nichts bewiesene Behauptung eines gewissen Protagoras von vor etwa 2400 Jahren glaubt der Mensch heute immer noch. Aber was ist er wirklich? Ein Wirbeltier. Genau wie wir. Allerdings ein sogenanntes „hheres“, denn es steht auf zwei mehr oder weniger krummen und mehr oder weniger dicken Beinen aufrecht (oft nicht so ganz sicher). Er ist also hher als der Hund. Der Mensch, der zu den sogenannten Primaten zhlt, hat statt der Vorderpfoten Hnde an manchmal muskulsen, meist aber schlaffen Armen. Viele Menschen bekommen nur knackig straffe Arme und Beine, wenn sie sich in sogenannten Fitness-Studios abstrampeln, wie ein Goldhamster im Laufrad. Im Gegensatz zu uns Hunden ist der Mensch leider fast nackt und muss, damit er nicht friert, ein buntes kratzendes Kunstfell in Form von Designerklamotten oder die Weltuniform: Jeans mit T-Shirts anziehen.
 
 Der Durchschnittmensch hat wie wir zwei Ohren und zwei Augen. Menschliche Augen und Ohren sind in der Regel Miniausgaben. Sollten die Ohren so gro sein wie bei mir, dann finden sie es nicht schn und lassen sich operieren. Dieses sogenannte hhere Lebewesen hrt wesentlich schlechter als der Hund. Des halb trgt der Mensch, besonders der junge, Kopfhrer. Wenn er die aufhat, zappelt er hin und her, also tanzen ist das nicht, und manchmal stt er auch Laute aus, die an das Rhren brunftiger Hirsche erinnert
 
 Die Augen der Menschen sind auch nicht erste Sahne. Fast alle, die ich kenne, tragen glserene Gucklcher in Drahtgestellen. Wenn sie sie nur zum Lesen brauchen, suchen sie stndig danach. Trotzdem erkennt der Mensch die wichtigen Dinge des Lebens nicht selber. Er lsst sich von sogenannten Experten sagen, was und wie er zu sehen hat und welche Meinung er vertreten soll. 
 
 Seit neustem hat Frauchen ein Guck Ding, in das sie dauernd schaut, drauf rumdrckt und reinspricht. Herrchen hat ihr das Ding geschenkt und sie hat jetzt nur noch Augen fr das Ding, irgendwas mit „Fone“ genannt, und schaut gar nicht mehr zu ihm oder mir. Und zum Dank hat sie ihm zu Weihnachten auch ein „Ding“, das er Pd nennt, geschenkt. Damit fotografiert er mich und Frauchen und dann schauen sie sich die Fotos auf der glnzenden Scheibe an, reiben drauf rum und sind entzckt von meinen hbschen Augen. Aber mich schauen sie dabei nicht an. Aber Herrchen und Frauchen sind nicht die einzigen mit solchen Dingern. Wenn wir Ins Restaurant oder Caf gehen, dann lmmle ich meist gemtlich unter dem Tisch. Ich schau mir die Leute an. Und ich glaub es kaum, haben nur Augen fr die mehr oder minder groen „Pds“ und „Fons“ und reden berhaupt nicht miteinander. Neulich, als wir im „Goldenen Anker“ waren, drckte Frauchen auf ihrem Ding rum und jauchzte pltzlich auf: „Stell dirvor, die haben hier die gesamte Speisekarte vom „Goldenen Anker“ drauf!“
 
 „Ist echt cool“, sagte Herrchen und nahm dann die Speisekarte vom Tisch und verglich sie mit der im „Fon“. Sie sind schon verrckt, die besten Freunde des Hundes. Anstatt mich zu streicheln, fotografieren sie mich und bewundern die Aufnahme. Aber um wieder auf die Eigenschaften und Eigentmlichkeiten des 
 
 Spezies Homo Sapiens zu kommen: 
 
 [image: Grafik 5]Sie haben, Wirbeltiere die sie auch sind, auch eine Zunge. Aber die dicke, manchmal belegte Zunge spielt beim Menschen lediglich beim Kssen eine Rolle. Sie stecken sich da die Zungen gegenseitig in den Mund und nennen das Liebe. Wenn sie sich die Zunge rausstrecken, ist das allerdings kein Zeichen fr Liebe. Und das Ablecken einer tollen Soe vom Teller gilt als unfein. Sich gegenseitig ablecken ist geradezu unmglich, 
 
 auch ihre Babys lecken sie nicht ab. Schade, es entgeht ihnen wirklich was. Aber wenn ich ihnen die Freuden des Abschleckens am lebenden Beispiel zeigen will, schreien sie: „Pfui, Pfui. Hr auf, das ist unhygienisch!“
 
 Auer den vier Extremitten verfgt der Durchschnittmensch ber keine weiteren fr uns Hunde nennenswerten Merkmale. Wie wir Rden besitzt der mnnliche Mensch noch ein zustzliches Glied, um das er ziemliches Gedns macht. Weibliche Menschen sind dagegen stolz auf nur zwei, dafr aber berdimensionierte Milchdrsen, denen die Mnner viel Aufmerksamkeit schenken. 
 
 Sie haben sie auch, wenn sie keine Kinder sugen oder aufziehen. Diese zustzlichen Sonderausstattungen finden die Mnner an den Frauen ziemlich sexy, begehrenswert und toll. Je grer sie sind, desto schner. Darum lassen sich Mdels, die nicht viel Selbstbewusstsein haben, solche Drsen knstlich vergrern. Und damit die dann nicht runterfallen, tragen sie „Bstenhalter“! Allerdings verstecken die Frauen ihre Ausbuchtungen allerliebst in feinste Spitze und Seide, die in der Regel schweineteuer sind. Viele Mnner verschenken solche klitzekleinen Dinger, nennen es Reizwsche und die Damen mssen es dann in einer privaten Modeschau vorfhren. Aber denken Sie jetzt nicht, mein Frauchen 
 
 
 
 
 wrde so was machen. Sie ist mehr frs Praktische und Herrchen kriegt Ksse, wenn er ihr warme Angora Unterwsche fr Winterspaziergnge mit mir schenkt.
 
 Ich muss allerdings ehrlich sagen, mir gefallen die neckischen Sachen wesentlich besser, auerdem erinnert mich die Angora Unterwsche an diesen ultimativ doofsten Angora Kater der Welt, mit Namen "Schmusebr". Ich darf gar nicht daran denken, wenn das seine Wolle wre, da auf Frauchens Haut...Laut einer dieser unberprfbaren Umfragen bei unberprfbaren Menschen, schauen Mnner meistens als erstes auf diese Milchdrsen, wenn sie einer Frau begegnen. Ich wrde nie auf die Idee kommen, einer Hundedame derart unverfroren in ihren intimsten Bereich zu blicken.
 
 Fragt es sich, wie es mit der Seele, den inneren Werten aussieht. Also meines Wissens und meiner Erfahrung nach, kann man Charaktereigenschaften wie Treue, Toleranz, Klugheit, Liebesfhigkeit, Kriminalitt nicht 
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 direkt erkennen. Auch wenn es heit: „Kleider machen Leute!“ Aber wenn sich einer eine Soutane berzieht, heit das noch lange nicht: wo Pfarrer draufsteht, ist auch Pfarrer drin. Wenn einer einen schlechten Charakter hat und zum Beispiel Hunde mit seinen Fallschirmspringerstiefeln tritt, dann macht er das mit oder ohne Kutte. 
 
 Fragt sich, wie es mit der Seele, den inneren Werten aussieht. Also meines Wissens und meiner Erfahrung nach, kann man Charaktereigenschaften wie Treue, Toleranz, Klugheit, Liebesfhigkeit, Kriminalitt nicht direkt erkennen. Auch wenn es heit: „Kleider machen Leute!“ Aber wenn sich einer eine Soutane berzieht, heit das noch lange nicht: wo Pfarrer draufsteht, ist auch Pfarrer drin. Wenn einer einen schlechten Charakter hat und zum Beispiel Hunde mit seinen Fallschirmspringerstiefeln tritt, dann macht er das mit oder ohne Kutte. Die Menschen sind Meister im Verkleiden. Nur uns Hunde kann niemand mit seinem Outfit beschummeln. Wir erkennen am Geruch, an der Haltung, am Tonfall und vielen anderen Dingen, wen oder was wir vor uns haben.
 
 Aber meine Erfahrung mit den Menschen zeigt, dass 99,9% super sind. Nur die 0,1%, die nicht so meinem Geschmack entsprechen, sorgen fr Headlines im Bltterwald. Und dafr, dass alle Hunde, auch die die keine Kampfunde sind, dann gezwungen werden einen Maulkorb zu tragen.[image: Grafik 22]DARUM BRAUCHT DER MENSCH EINEN HUND[image: Grafik 10]Wenn Frauchen besonders gut aufgelegt ist, dann kauft sie fr mich beim Metzger ein halbes Pfund von der fetten Landleberwurst, die wir beide so lieben. Da sie aber streng auf Dit achtet, gnnt sie ihre Lieblingswurst nur mir. Wenn wir dann zu Hause sind, machen wir es uns noch in Mantel und Schuhen - also sie, nicht ich - auf dem Kchenhocker bequem. Sie bestreicht eine duftende Scheibe Graubrot dick mit der gigantisch leckeren Wurst. Da ich nun nicht so schnell esse, wie sie die Hppchen schneidet, muss sie sich opfern und auch mitessen. Das ist immer eine supergeile Fress-Orgie. Herrchen darf davon natrlich nichts wissen, denn Frauchen, die sonst auch die Namen: Schatz, Liebling, Schnucki hat, jammert immer: „Nun esse ich schon fast berhaupt nichts, trotzdem nehme ich nicht ab!“ Ich schweige wie ein Grab, denn ich liebe sie. Und ich verrate Herrchens nchtliches Bierflaschenkpfen am Khlschrank auch nicht, wobei wir immer eine Ecke Camembert gemeinsam verputzen (oder auch zwei). Nein, meine Leute verrat ich nicht, sie zeigen mir mit diesen heimlichen Frekaspaden, wie sehr sie mich lieben .
 
 
 
 
[image: Grafik 14]

    
        WOHER WIR HUNDE KOMMEN

     Wie gesagt, wir mgen und verehren unsere Menschen, knnen gar nicht mehr leben ohne sie. Wir brauchen sie zum berleben, wie wir schon in grauer Vorzeit festgestellt haben.
 
 Laut statistischem Bundesamt sind wir in Deutschland an die 8,6 Millionen Hunde, die sich einen Menschen halten. Oft sogar ein ganzes Rudel, das sie Familie nennen. 
 
 Was ist dran am Menschen, dass er fr den Hund so interessant ist?
 
 Mglicherweise ist der Mensch fr den Hund das, was die Blattlaus fr die Ameise oder die Kuh fr den Menschen: Wenn man sie an bestimmten Stellen streichelt - Blattlaus oder Kuh - bekommt man leckere Trpfchen, die gut schmecken und satt machen. Wenn der Hund den Menschen streichelt, nein, meist ist es ja umgekehrt, also, wenn der Hund sich streicheln lsst, bekommt er dafr ein feines Fresschen. Logischerweise ist es daher fr den Hund erstrebenswert, sich einen Menschen zu halten. Nicht auszudenken, dass der arme Hund sonst auf Jagd gehen msste und so ekelige Dinge wie Muse, Wrmer, Vgel und stachelige Igel nicht nur tten, sondern auch noch selber fressen sollte! 
 
 Wenn ich denke, wie schwer es ist, bei diesem Viech zeug an den schmackhaften Kern zu kommen und all die Haare und Federn auszuspucken, dann lasse ich mir doch lieber eine Dose ffnen oder noch lieber eine Stck Frischfleisch dnsten und mit einem Blttchen Petersilie servieren. Und wenn uns unser Mensch dann noch Hppchen fr Hppchen per Hand fttert, wissen wir, dass wir die richtige Entscheidung getroffen haben. 
 
 Und der Mensch ist das, was er sein soll: der beste Freund des Hundes!

    
        DER KLEINE HUNDEERZIEHUNGSBERA­TER oder BEI DIESEM HUND WIRD ALLES ANDERS

     Ich hatte, wie ich aus zahllosen endlos oft wiederholten Anekdoten erhren und ertragen musste, noch zwei Vorgnger: Raudi und Ludwig.
 
 Raudi muss ein ziemlicher Individualist gewesen sein. Raudi hat z.B. vierzehn Lendenstcke, die zum Grillen bereit lagen, auf einen Schlag gefressen. Damals hat allerdings keiner gelacht, weder die hungrigen Partygste noch Raudi, dem kotzbel gewesen sein muss. Man stelle sich vor: Raudi war ein Rauhaardackel! Und dann 14 Steaks! Wie ein Pflzer Saumagen mit Beinchen und Kopf soll er unter dem Tisch gelegen und nach Luft geschnappt haben. Der Raudi hat auch Opas Nymphen Sittich gekillt und dann einfach liegengelassen, eine Story die zu Heiterkeitsausbrchen meiner Family fhrt. Denn schlielich wei doch auer Opa jeder, dass ein Dackel ein Jagdhund ist. Und auch wenn er den Opa noch so sehr liebt, ein Dackel findet nun mal eine Nymphensittichjagd spannender, als Opas heimlich zugesteckte Knackwrstchen.Ludwig war ein Riesenschnauzer. Gro, krftig, sehr lieb, bildschn, aber wie das bei bildschnen Wesen oft der Fall ist, er war ein bisschen dumm, sagen sie. Ludwig ist heute auch noch gut fr „Weit du noch?“ Storys. Ludwig legte sich heimlich in die Betten seiner Leute, wenn keiner zu Hause war. Ich frage mich: was spricht dagegen, dass ein einsamer Hund, und das war er ja, wenn Herrchen und Frauchen zum Golfen unterwegs waren, was spricht also dagegen, dass so ein einsamer Kerl sich die Zeit im kuschligen Bett von vertreibt? 
 
 Wenn Ihr Eure Hunde liebt, lasst sie in Eure Schlafhhle. Ein Rudel gehrt nun mal zusammen!
 
 [image: Grafik 44] 
 
 Ludwig konnte alle Tren ffnen (ich denke, dass er ja wohl doch nicht so doof gewesen sein kann). Jetzt sind an allen Tren rutschige Drehknpfe und die kann selbst ein so schlauer Picard wie ich, nicht ffnen. Denn der Ludwig war ein Ausbrecherknig. Und wenn Ludwig verliebt war, hielt ihn nichts mehr zu Hause.
 
 Auf jeden Fall hatte meine neue Familie so viel Erfahrung mit Hunden wie der Direktor eines Flohzirkus‘ mit seinen Artisten. Und sie haben sich die Entscheidung fr einen neuen Hausgenossen nach Ludwigs Dahinscheiden nicht leichtgemacht. Alle Argumente, die gegen Hundehaltung sprechen, haben sie durchdiskutiert, um dann doch auf der Strae jedem rudigen Kter hinterher zu trumen.
 
 Eines Tages waren beide auf getrennten Wegen zum Einkaufen unterwegs. Als sie zu Hause ihre Sachen auspackten, hatte Frauchen die Zeitschrift „Der Hund“ und Herrchen den „Tierfreund“ gekauft! Sie lachten sich halb schief darber und beschlossen wider besseres Wissen sich doch wieder einen der vierbeinigen Gesellen ins Haus zu holen, der pupst, haart und jede Menge Arbeit macht. 
 
 Vorher aber versprachen sie sich mit fester Stimme, blickten sich dabei tief in die Augen und hielten sich dabei an den Hnden: 
 
„Beim nchsten Hund wird alles anders!“
 
 Und dann stellten Sie Vorschriften auf, nach denen ich zu leben habe. Natrlich versuche ich sie zu umgehen, so wie die Menschen auch am liebsten das Gegenteil von dem tun, was sie eigentlich sollen.
 
 Und das haben sie sich fr mich ausgedacht und beschlossen konsequent auf die Einhaltung zu achten. (Aber ein cleverer Hund wei, dass solche menschlichen Vorhaben nie funktionieren).
 
 Sie sahen sich tapfer an und stellten dann gemeinsam die Regeln auf:
 
 
 	 Der Hund muss aufs Wort folgen 
 
 
 	 Der Hund darf nicht ins Schlafzimmer, nicht auf Sofa oder Sessel
 
 
 	 Der Hund muss „fu“ gehen, „platz“ und „sitz“ machen, wenn ihm das befohlen wird.
 
 
 	 Der Hund darf nicht betteln und kriegt nichts vom Tisch.
 
 
 	 Der Hund darf an Menschen nicht hochspringen
 
 
 	 Der Hund muss Einbrecher oder Eindringlinge vertreiben.
 
 
 	 Der Hund muss in die Hundeschule
 
 
 	 Der Hund darf nicht streunen und nicht raufen.
 
 
 	 Der Hund kommt im Urlaub in eine Hundepension
 
 
 	 Der Hund muss lernen, allein zu sein
 
 

 
 
 
 
 Die Liste der guten Erziehungsvorstze lsst sich beliebig fortsetzen. Menschen sind herzige, weltfremde Utopisten. Aber jeder vernnftige Hund wird alles daransetzen, seinen Menschen wieder auf den Boden der Verhaltensforschung und der damit verbundenen hndischen Lebensweisen zurckzuholen. 
 
 Wir mssen nur den Kopf schrg halten und „drollig“ gucken, schon schmelzen alle guten Vorstze unserer „Erzieher“ dahin. Die meisten Menschen haben ein weiches Herz und eine sensible Seele und knnen treuen Hundeaugen kaum standhalten und werden zu den aus der Politik sattsam bekannten Umfallern. Und wir lachen uns ins Pftchen.

    
        DIE TABUS: BETT, SOFA, SESSEL

     Bevor sie mich den Pfoten meiner geliebten Hundemama entrissen, beschlossen sie, dass „der Neue“ - so nannten sie mich, als sie noch mit mir schwanger gingen - unter keinen Umstnden das Schlafzimmer betreten drfe. Der „Neue“ wird unter Androhung der Todesstrafe sich den Zutritt zu den ehelichen Gemchern nicht bei Tag und erst recht nicht bei Nacht, nicht in guten und in schlechten Tagen nicht erschleichen, erkriechen, erbetteln, erschmeicheln oder erwinseln! Basta!
 
 Frauchens Schreibstube war bis dahin nur durch das Schlafzimmer zu erreichen. Da man ja nun dem „Neuen“ erlauben wollte, tagsber wie sein Vorgnger zu ihren Fen unter dem Computer zu liegen, beschlossen meine zuknftigen Herren und Gebieter, die Bros zu tauschen. Herrchen kriegte die kleine Mansarde hinter dem Tabu-Schlafzimmer, Frauchen das groe sonnige Sdzimmer mit dem tollen Blick ins Grne, das bisher das Allerheiligste des Herrn war. Der Tausch ging eindeutig zu Gunsten der Hausherrin. 
 
 Dass der Mensch ein hheres Wesen ist, erkennt ein Hund zum Beispiel daran, dass seine Schlafstelle ein Stockwerk hher als das der anderen Mitbewohner ist. Bei den Wlfen ist das auch so, der Leitwolf kriegt den hchsten und besten Schlafplatz und keiner darf ihm den streitig machen. Meine neuen Leitwlfe berlegten nun, wie sie mich, das rangniedrigere Wesen am sozialen Aufstieg hindern knnten. [image: Grafik 47]Sie liehen sich ein Scherengitter. Diese sind eigentlich erfunden worden, damit Menschenkinder kein Stuntman Training im familieneigenen Treppenhaus veranstalten. Die Gitter werden in der Regel an der obersten Stufe angebracht.
 
 Pfiffig wie meine Leute sind, befestigten sie das Gitter an der untersten Treppenstufe.





- Ende der Buchvorschau -

    
        Impressum


        Texte © Copyright by

        Birte Pröttel
Wittelsbacherstrasse 7
82335 Berg
birte.proettel@web.de


            Bildmaterialien © Copyright by

            Birte Pröttel

        Alle Rechte vorbehalten.


        
            http://www.neobooks.com/ebooks/birte-proettel-isidor-der-menschenfluesterer-ebook-neobooks-AVLF71zFepzDKjNdY4iD
        


        
            ISBN: 978-3-7380-5841-3
        

    OEBPS/images/chapter7Image2.jpg













Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.


OEBPS/images/neobooks-logo.jpg
books.com





OEBPS/images/chapter7Image1.jpg





OEBPS/images/chapter6Image1.jpg





OEBPS/images/chapter4Image3.jpg





OEBPS/images/chapter4Image2.jpg






OEBPS/images/chapter4Image5.jpg





OEBPS/images/chapter4Image4.jpg
.;;'





OEBPS/images/AVLF71zFepzDKjNdY4iD.jpg
BIRTE PROTTEL

“QISIDOR

DPER
cm’nnﬁsnnen

9






OEBPS/images/chapter2Image1.png






OEBPS/images/chapter4Image1.jpg






OEBPS/images/chapter3Image1.jpg





